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Erinnern und Versöhnen dieses Begriffspaar 1St fester Bestandteil des
öffentlichen Diskurses, wenn die Auseinandersetzung mMI1t Holo-

und nationalsozialistischen Verbrechen geht. ber auch (n
recht HEUGTEH Datums, die Opfer linkstotalitärer Gewalt der ethni-
schen Hasses. Andererseits drohen diese Begriffe rAGE Schlagwort
werden, das nıemand mehr hinterfragt.

Erinnerung führt nicht automatisch Versöhnung. Dies macht
Georg Kardinal Sterzinsky deutlich. Für den Christen habe Versöhnung
zudem eiıne Dimension, die ber menschliches Bemühen hinausreicht.
Wichtig 1st die Erinnerung aus der Perspektive der Opfter. Thomas Hop-
PC eshalb davor, den Prozess einer sorgfältigen Aufklärung ber
die historische Wahrheit zeitlich hinauszuschieben.

Opfer Zzweler Diktaturen wurden die S0 „Ostarbeiter“. Irına Scher-
bakowa (Moskau) zeichnet ihr Schicksal ach ach der Rückkehr in die

diese Menschen weıtere Verfolgung. Licht ın eın unkles
Kapitel deutsch-polnischer Beziehungen bringt eine Dokumentation
ber die Deutschen östlich VO Oder un Neiße 5—1 950 Wolfgang
Grycz würdigt dieses mutige Forschungsprojekt, das viele bedrückende
Fakten blofßlegt. Zwei Mitautoren des Projekts beschreiben ihren Zu-
Sang dieser Problematik.

Weitere Beitrage schildern ein regionalgeschichtliches Projekt iın
Schlesien, prüfen die gesellschaftliche Bedeutung VO Erinnerung
hand VO Katyn un Chatyn, wertien die Erinnerungs- und Versöh-
nungsarbeit des Maximilian-Kolbe-Werks.

Hoffnungsvoll stimmt eın Gespräch, das Michael Albus mı1t der PA-
geunerın Philomena Franz führte. S1e hat Schreckliches erlebt, ennoch
hasst S1€e nicht. VWiıe schwierig Versöhnung 1st, erklärt die Priorin des
Karmels „Regina Martyrum“” ahe der Nazi-Hinrichtungsstätte Berlin-
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dieser ihm bereitet.“
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